
Theaterfreude mit etwAs Wehmut
ln der alten Diezer Kaserne hebt sich am 27. Augtst der Vorhang zur Ietzten Spielzeit

Das Diezer SO{heater blickt sei-
ner letzten Spielzeit in der alten
Kaserne entgegen. Da kommt bei
den Akteuren Vehmut auf,,
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Diez. Es ist wie immer. Eigentlich.
Matinee, Start des Vorverkauß (am
heutigen Montag), nur noch Täge
bis zu Premiere und Auftakt zur
Spielzeit... Doch diesmal muss es
bitter sein für die Gruppe um
Gründer Rolf May. Zwölf Jahre
lang steckte sie Arbeit, Zeit und
Geld in den eigenen kleinen Kul-
turspeicher im Obergeschoss der al-
ten Kaserne, machte aus dem von
Täubenmist überlagerten Gemäuer
ein Kleinod, passend zum An-
spruch des Theaters. Damit ist es
vorbei. Schon im nächsten Jahr
staften die Arbeiten zum Umbau
des historischen Bauw'erks in ein
Geschäfuhaus.,Der Sommer unse-
res Vergnügens', das Motto des Kul-
tursommers Rheinland-Pfalz im 25.
Jahr des Bestehens - firr das SO-
Theater wird es getrübt. Obwohl
die Entwicklung natürlich ganz im
Interesse der Leute ist. die nicht un-
wesentlich zum Erhalt des städti-
schen Eingangstores beitrugen, be-
gleitet die ,letzte Spielzeit im alten
Ambiente" eine gehörige Portion
lVehmut.

Berechtigterweise, so steht es im
Flyer für die bevorstehende Spiel-
zeig wollte man dies Jubiläum ver-
gnüglich feiern. Doch die politi-
schen Enngicklungen - im Inland
und im Ausland - offenbaren, wie
umfassend und beängstigend sich
derzeit die I7eltlage veränden. Des-
halb haben die Diezer Motto und
Spiel um ein Fragezeichen ergänzt.
Und dennoch hat Regisseurin Mo-
nika Herwig die Kultursommer-ln-
tention aufgegriffen und aus dem
spröden, bitterbösen Text eine In-
szenierung geschaffen, die das
Stück ,Der (trojanische) Krieg fin-
det nicht statt?" zu einem wahren
Vergnügen macht. Die hohe Politik

mit so vielen lüinkelzügen, mit so
vielen Eitelkeiten und Egomanen,
mit so viel durchsichtiger Verlogen-
heit ist doch wahrlich oft ein Zir-
kus, über den man sich amüsieren
könnte, wüsste man nicht, wieviel
unerträgliches menschliches Leid
sie vielerolts efzeugt.

Das Theaterstück des französi-
schen Dramatikers Jean Giraudoux
entstand 1935 unter dem Eindruck
der wachsenden Kriegsgefahr in
Europa und prangert die Bereit-
schaft der Menschen zum Krieg an.
Da ist Helena, die Ehefrau des grie-
chischen Königs Menelaos, die sich
gerne durch den trojanischen Kö-
nigssohn Paris entführen ließ und
den Griechen einen hochwillkom-
menen Vorwand liefert. die frucht-
baren Landstriche des reichen Tio-
ias zu erobern. Oder Hektor, der
Feldherr, gerade siegreich aus ei-
nem Krieg kommend, ist, des Ge-
metzels müde und will unbedingt
Frieden im Schoß seiner Famil,ie,
obwohl wieder eine reale Bedro
hung vor der Tür steht. Er entlarvt
patriotische Heldenverehrung als

hohles Geschwätz. Priamos, Staats-
oberhaupt, warnt angesichts der
politischen Lage vor der Abrüs-
tung. Aufgelöste Streitkräfte lassen
sich nicht so rasch wieder mobili-
sieren. Andromache, repräsentiert
das ganze Leid, dem die Zivilbevöl-
kerung, vor allem Frauen und Kin-
der, in einem Krieg ausgesetzt sind.
Demokos, Präsident des Senates,
will die nationale Ehre, Sicherheit
und Integrität aufrechterhalten
und räq sofon militärische Maß-
nahmen gegen die heraufziehende
Bedrohung einzusetzen. Er belegt
dies mit Nationalstolz und externer
juristischer Expertise.

Theater con Cuore
Am 27.August hebt sich um 20Uhr
der Vorhang zur Premiere und gibt
den Blick frei auf Manege und Ar-
tisten im Zirkus Tiola. Acht weitere
Aufführungen folgen bis , zum
Schlussakt am 24. September. Kar-
ten sind ab sofort im Vorverkaufin
der Tourist-Info Diez, @ (06432)
507275, bei Buch und \7ein in
Diez., Q (06432) 9240744, sowie

bei Schaefer Bücher Limburg, (
(0 64 31) 3194 erhältlich.

Ein Gastspiel gibt am 30. Sep
tember das Theater con Cuore mi
dem Thaumspiel ,Der Glöckne
von Notre Dame' nach Victor Hu
go. Im Puppenspiel verkauft di
junge Zigeunerin Souvenirs; wäh
rend hinter den Mauern der Kirch
ein Priester in seiner \(elt lebt. Be
einer Sonnenfinsternis, die nur Se
kunden dauert. träumen sich di
beiden in eine Zeit vor 500 Jahrer
und erspielen eine Geschichte vor
Liebe und Tod. Ein eitler Haupt
mann, der nur sich selbst liebt, eir
Priester, der sich der Liebe verwei
gert, eine Kreatur, die niemand lie
ben mag und eine Frau, die nur fii
die Liebe geschaffen scheint. So ge
hen alle in die lrre, weil es schein
bar keinen anderen lü(leg für sir
gibt. Der Mensch ist in der Gerech
tigkeit von unwahrscheinlicher Pri
mitivität und im lfiderspruch zr
seiner Intelligenz. Es gibt nur einer
schmalen Grat der Liebe, der sict
durch die Zeit schlängelt und der
wir oft nur im Traum ertasten.

volle Manete im so-Theater: Bei der letzten Matinee im alten Ambiente betraten die cäste iene spielstätte, die
im Zirkus von Troia zum Mittelpunkt wird. Foto: Westerweg
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